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Nr. 35. 
Ein Zolltrieg mit Rußland? 


Die kürzlich vom preußiſchen Miniſterpräfi⸗ 
denten Grafen Bülow abgegebene Erklärung über 
die Neigung der preußiſchen Regierung, einen 
höheren Getreidezoll zu bewilligen, hat, wie wir 
ſchon kurz berichteten, im Auslande ſofort ſtark 
verſchnupft und die Erwartungen, daß erhöhte 
Getreidezölle dem Abſchluſſe von Handelsverträgen 
nicht hinderlich ſein würden, ganz bedeutend herab⸗ 

ndert. Auch von der maßgebenden ruffiſchen 
Fur iſt bereits Verwahrung gegen einen deutſcher⸗ 

8 etwa zu leicht genommenen deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollkrieg eingelegt worden. Anderer Anſicht find 
natürlich trotzdem immer noch unſere agrariſch⸗ 
ſchußzöllneriſchen Blätter. So ſchreibt die „Deut⸗ 
ſche Volks wirthſchaftliche Correſpondenz“, daß die 
ruſſiſche Regierung es ſich zumal nach den Er⸗ 
— in dem 1893er Zollkriege, doch ſehr 

legen würde, ehe ſie mit einem ſo guten Ab⸗ 
nehmer es aufs Neue zum Zollkriege kommen laſſe. 
Die Correſpondenz hatte in dieſem Artikel vorher 
berechnet, daß ſich der jährliche Werth des Güter: 
umſaßes zwiſchen Deutſchland und Rußland im 
Durchſchnitt der drei Jahre 1897/99 auf 960 
Millionen Mark belaufe, wovon nur 280 Mill. 
Mark auf die deutſche Aus fuhr nach Rußland 
entfielen, während unſere Einfuhr aus Rußland 
den Werth von 680 Millionen, d. i. beinahe das 
Zweieinhalbfache der Ausfuhr, erreicht habe. 

Dieſe Argumentation iſt keineswegs zutreffend, 


denn es läßt ſich beim Zollkrieg nie vorausſagen, 


wer der maiſt verlierende Theil iſt. 


Verluſte 
kind immer beiderſeits zu beklagen. — Die ruſſi⸗ 
ng wird nicht die Ziffern der deutſchen 

Statiſtik zu Rathe ziehen, wenn es ſich um einen 
drohenden Zollkrieg handelt, ſondern ihre eigenen; 
fie hält jedenfalls dieſe von ihrem Standpunkt 
mit Recht für die maßgebenden. Hier aber würde 
ſich das Exempel ganz anders ſtellen. Es betrug 
nämlich bei Berückſichtigung des Rubelkurſes 
Außlands Einfuhr von Deutſchland 1892: 207,4 
Millionen Mark, 1893: 214,5 Millionen Mark, 
und 1896: 410,8 Millionen Mark, 1897: 
888,5 Millionen Mark, Rußlands Ausfuhr nach 
Deutſchland bezifferte ſich aber entſprechend auf 
282,0 bezw. 281,1 Millionen Mark und 400,4 
878,6 Millionen Mark. Das heißt, Ruß⸗ 

d wagte 1893 den Zollkrieg, trotzden ſein 
Export nach Deutſchland den Import von dort 
überragte, jet hat ſich indeſſen das Blatt ge⸗ 
wendet, nach den Angaben der ruſſiſchen Statiſtit 
wurden 1897 aus Deutschland für 179,9 Mill. 
Aubel an Waaren bezogen und nur für 175,3 
onen Rubel nach dort abgeſetzt. Dieſe 


dürften entscheidender für die Möglichkeit 


— fliften ſein, als unſere Außenhandels⸗ 
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Sonntag, den 10. Februar 


1901. 


ziffern, wobei es ganz gleich bleibt, wenn wir 
auch wiſſen, daß die ruſſiſche Statiſtik eine viel 
zu hohe Zufuhr aus Deutſchland nachweiſt, weil 
ein gut Theil davon nur im Tranſitverkehr über 
Deutſchland geht. Für Rußland iſt und bleibt 
hierfür aber Deutſchland Provenienzland, und des⸗ 
halb ſollte man ſich nicht auf die deutſche Handels⸗ 
ſtatiſtik als Kronzeugen dafür berufen, daß nach 
der Entwickelung des deutſchen Handels mit Ruß⸗ 
land es vernünftiger Weiſe gar nicht zum Zoll⸗ 
kriege mit Rußland kommen könne. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Februar 1901. 


— Der Kaiſer, der Donnerſtag früh in 
Homburg eintraf und ſpäter ſeine Mutter, 
die Kaiſerin Friedrich, in Kronberg beſuchte, 
hörte Freitag Vormittag den Vortrag des 
Reichskanzlers Grafen Bülow. Hierauf machten 
beide Majeſtäten in Begleitung des Grafen Bülow 
einen Spaziergang. Nachmittags wurde eine 
Schlittenpartie im Taunus unternommen. 

— Das Befinden des Königs Albert 
von Sachſen, der wieder von ſeinem alten 


— Prinz Leopold von Bayern 
feiert am heutigen Sonnabend feinen 55. Geburts⸗ 
tag. Der Prinz iſt Generaloberſt der Kavallerie 
mit dem Range eines Generalfeldmarſchalls⸗ 
Generalinſpekteur der 4. Armeeinſpektion. 

— Von unſerer Marine. Die mit 
dem Dampfer „Frankfurt“ aus China heimge⸗ 
kehrten Mannſchaften des Kreuzergeſchwaders find 
am Freitag Mittag in Wilhelmshaven vom Ad⸗ 
miral Thomſen beſichtigt worden. Derſelbe be⸗ 
grüßte die Mannſchaften und verlas ein Telegramm 
des Kaiſers, in dem Se. Majeſtät ſein Bedauern 
ausſpricht, die Mannſchaften nicht perſönlich begrüßen 
zu können, und ihnen ſeinen Dank ausdrückt für 
das, was ſie in China geleiſtet haben. Abends 
wurden die Mannſchaften von der Stabt feſtlich 
bewirthet. — Das nach England zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten entſandte Geſchwader iſt, ge⸗ 
führt vom Prinzen Heinrich von Preußen, 
am Freitag nach Kiel zurückgekehrt. 

— Die deutſchen Poſtanſtalten in 
China erhalten eine neue Verſtärkung. Acht 
Feldpoſtſekretäre und ein Inſpektor ſollen dem⸗ 
nächſt nach dem fernen Oſten beordert werden. 

— Invalidenrenten ſind im Deutſchen 
Reiche ſeit dem Beſtehen des Geſetzes, alſo ſeit 
1. Januur 1891 bis 1. Januar 1901: 603741 
bewilligt worden, wovon infolge Todes u. ſ. w. 
198404 wieder weggefallen find. Die Zahl der 


Da war nämlich der Herr von Borowiecki da, 
und über den muß ſich das gnädige Fräulein 
wohl ſehr gekränkt haben. Sie hat bei Tiſch 
nichts gegeſſen und ſieht auch ſehr ſchlecht aus!“ 

Der Diener hatte den Gaſt in das neben 
dem ea Speiſeſaal gelegene Empfangs⸗ 


zimmer 


geleitet. 
„Herr Dr. Wegener ſchläft noch!“ berichte te 
er dabei. 

„Bitte, melden Sie mich dem gnädigen 
Fräulein!“ ſtieß Arthur mit nervöſer Unruhe 
hervor. Jene bedrückende Ahnung, daß ihm von 
Seiten des Polen irgend eine Gefahr drohte, 
war wieder mit Macht über ſeine Seele ge⸗ 
kommen 

Nach einigen Minuten kam Guſtav zurück. 
Sein Geſicht drückte Verlegenheit aus. 

„Das gnädige Fräulein läßt ſehr bedauern, 
den Herrn Leutnant heute nicht empfangen zu 
können!“ 3 

Sellin ſtand da, wie vom Blitz getroffen. 

„Iſt das gnädige Fräulein bettlägerig 


krank?“ ſtotterte er endlich mit zuckenden 
pen. 
„Nein... das gnädige Fräulein figen in 


ihrem Zimmer und ſchreiben! Aber das gnädige 
Fräulein ſehen jetzt noch blaſſer aus als vorher!“ 

„Sagen Sie dem gnädigen Fräulein, ich ließe 
ehr en Störung um Entſchuldigung 
vu. nädiges Fräulein möchten, trog 
bres Unwohlſeins, die große Güte haben, mid) 


— und ſei es er 
Sören. „m Me auf eine Minute — any 


Altersrenten beträgt 188472. Beitragserſtattungen 
find in 716830 Fällen bewilligt worden. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichtags iſt mit der Berathung des Po ſt⸗ 
etats noch immer nicht zu Stande gekommen, 
am nächſten Mittwoch wird die Debatte darüber 
vielmehr fortzeſezt werden. Am Tage zuvor wird 
wee eee be⸗ 

„ die alsdann nach der Erledigun 
des Poſtetats zu Ende geführt werden wird. die 
Behinderung des Referenten, Abg. Paaſche, macht 
es unmöglich, den Poſtetat am Dienſtag weiterzu⸗ 
berathen, ungenützt wollte man den Tag aber auch 
nicht laſſen. — Im Laufe der letzten Debatte 
ſprach ſich der Staatsſekretär v. Podbdielski gegen 
die ab und zu bemerkte Titelſucht in dankens⸗ 
werther Weiſe aus. Ein tüchtiger Mann, ſo 
— 55 Seren. ſei ſich feines Werthes 

ewußt, auch ohne Titel. (Sehr richtig! 
Schließlich bliebe es auch nicht A beim Sit 


mit dem höheren Titel 2 
a ae F. 


we ein Poſtdirektot die Einladungen zu einer Vers 
ſammlung des Flottenvereins unfrankirt habe durch 
Poſtbeamte beſtellen laſſen. Das ſei eine Porto⸗ 
binterziehung. Der Staatsſekretär entgegnet, daß 
den betreffenden Poſtdirektor der Vorwurf der 
Portodefraudation nicht treffe, er, der Staats⸗ 
ſekretär, habe jedoch keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß er ſolche Beamtenbeeinfluſſung miß⸗ 
„Schließlich erklärte der Staatsſekretär, daß 

die Gehilfinnen ich für den Telephondienſt gut 
bewährt hätten. Die Gefahr einer Verletzung 
beim Fernſprechen ſei durch techniſche Neuerungen 
ſtark herabgemindert. Bei Fernleitungen, wo Ge⸗ 
mu ee wa = Due ſeidene 
„ fon en ſolche nicht 

erforderlich. 8 . 9 
— Der Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rath hat ſeine in Berlin gepflogenen Berathungen 
am Freitag beendet. Letzter Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Bekämpfung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche. Am Tage vorher war die 
Neuregelung der deutſchen Handelspolitik eingehend 
beſprochen worden. Es gelangte bekanntlich ein 
Antrag zur Annahme, der einen weſentlich ver⸗ 
ſtärkten Zollſchutz fordert, wie es die dauernde 
Sicherung der landwirthſchaftlichen Production 
unter gebührender Berückfichtigung des Geſammt⸗ 
intereſſes des Staates als unabweisbar erſcheinen 
laſſe. Abg. v. Wangenheim bemerkte, daß die 
Landwirthſchaft mit einem erhöhten Zollſchutz noch 
lange nicht über die Berge ſei. Die Landwirthe 
müßten die Preisbildung in die eigene Hand 
nehmen und dafür ſorgen, das nur der berechtigte 
Zwiſchenhandel zur Geltung komme, und daß er 
— . —.—— 

Wieder ging der Diener. 

Es verſtrichen wohl fünf Minuten, für 
Arthur eine Ewigkeit voll ſorgendem Zweifel und 
banger Furcht. 

Endlich that ſich die Thür auf, und Frieda 
überſchritt die Schwelle. Sie ſah in der That 
ſehr bleich aus, und ihre gerötheten Augenlider 
zeugten von vielen vergoſſenen Thränen. 

Sellin, in dem Gedanken, ſie ſei doch wohl 
krank und habe ihn in ihrem deſolaten Zuſtande 
nur aus weiblicher Eitelkeit nicht empfangen wollen, 
fühlte fein Herz von heißer Leidenschaft überfluthet 
und eilte mit ausgebreiteten Armen auf die 
Geliebte zu. 

„Mein Lieb, mein ſüßes Lieb. .. was fehlt 
Dir? Was hat man Dir gethan?“ 

Frieda wehrte mit einer ſchroffen Handbewe⸗ 
gung und einem ſtolzen Zuruͤckwerfen des Kopfes 
ſeine Umarmung ab. — 

„Nicht ſo, Herr Kriminalpolizelinſpektor Sellin!“ 
ſprach fie mit ſchneldender Betonung. 

Arthur ſchrak ſichtlich zuſammen und ſchlug 
den Blick zu Boden. 

Das Mädchen hatte ihn beobachtet, und um 
ihren Mund ſpielte es wie weher Hohn, als ſie 
nun hervorſtieß: 

„Sie ſehen, ich weiß alles, und Sie werden 
mir jetzt ſelbſt zugeben, daß mir dieſe Unterre⸗ 
dung überflüſcig erſcheinen mußte!“ 

Sellins Bruſt arbeitete heſtig, in feinem 
männlichſchönen Antlitz, das ſehr bleich geworden 
war, zerrte und zuckte es. 

„Jetzt gebe ich es allerdings zu!“ entgegnete 


nur mit berechtigtem Gewinn arbeite. — Den 
Mund recht voll zu nehmen, das verſteht der 
Führer des Bundes der Zandwirthe aus Klein 
Spiegel meiſterhaft. 

— Die Kanalkommiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat ſich gebildet und zum Vor⸗ 
figenden den Abg. v. Eynern (ntl.) gewählt. 
Gegner und Freunde der Vorlage ſind wieder 
gleich ſtark vertreten. 

— Der weimariſche Landtag wird 
am 15. d. M. vom Großherzog Wilhelm Ernſt 
mit einer Thronrede eröffnet werden Die erfte 
Sitzung hält der Landtag am 24. Februar. 


Deutſcher Reichstag. 


44. Sitzung am Freitag, 8. Februar 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Sehr. v. Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Erſte Berathung des Entwurfs eines Sch a u m⸗ 
wein⸗Steuergeſetzes. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Der 
Geſetzentwurf ſchließt ſich einem Beſchluſſe des 
hohen Hauſes an, indem er den Schaumwein einer 
Steuer unterwirft und den Deklaratlonszwang 
einführt. 

Infolge der Steuer wird nicht weniger 
getrunken werden. Selbſt wenn wir als vor⸗ 
ſichtige Leute den Rückgang des Verbrauchs auf 


½ berechnen, wird die Steuer noch 5%, Mil M. 


jährlich abwerfen. 

Abg. Speck (Ctr. ? Ich kann mich nur 
der Begründung des Herrn Staatsſekretärs an⸗ 
ſchließen. Die Intereſſenten ſchieben immer nur 
den Schutz der kleinen Weinbauer vor. Ich glaube 
nicht, daß, die lleinen Weinbauer von der 
Vorlage Schaden haben werden. Ich beantrage 
die Ueberweiſung des Geſetzes an eine Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern. 

Abg. Wintermeyer (fr. Bp.) bittet, das 
Geſetz abzulehnen. 

i Abg. Dr. Paaſche (nil.) tritt! für das Ge: 
etz ein. 

Abg. Schlegel (Soz.): Das Geſetz iſt für 
uns ganz unannehmbar. Selbſt angenommen, daß 
es 5 Millionen einbringen würde, ſtehen damit 
doch die Beläftigungen und Schädigungen, zumal 
der kleinen Weinbauer, Produzenten und ver⸗ 
wandten Gewerbe, in keinem Verhältniß. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.) ſpricht ſich 
für die Vorlage aus. 

Abg. Schrempf (konſ.): Nicht die ſchlech⸗ 
ten Weine werden zur Schaumweinfabrikation ver⸗ 
wendet. Wenn man ſagt, die armen Winzer 
werden betroffen, ſo ſage ich, dem Winzer wird 
er voll Bitterkeit. „Jetzt, in dieſem Augenblick! 
Denn noch vor zwei Minuten glaubte ich mich 
von Ihnen um meiner ſelbſt willen geliebt!“ 

„Etwas Aehnliches könnt' ich Ihnen eben⸗ 
falls ſagen!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Sagen .. . Sie wollen mich nicht verſtehen!“ 

Sellin ſchwieg einen Moment, dann fuhr er 
mit gänzlich veränderter, faſt geſchäftsmäßiger Be⸗ 
tonung fort: 2 2 

„Wohlan, mein gnädiges Fräulein! Eine 
Verfländigung wäre wohl überflüͤſſig, nachdem Sie, 
wie es ſcheint, den Einflüfterungen eines Schurken 
mehr Vertrauen geſchenkt haben, als mir.. 

„Ich bitte . .“ unterbrach Frieda. 

»Laſſen Sie mich zu Ende reden, gnädiges 
Fräulein, nicht lange will ich Ihnen zur Laſt 
fallen. Ich ſagte .. eine Verſtändigung zwiſchen 
uns wäre zwecklos, nachdem Sie ſich offenbar von 
einem Schurken haben überzeugen laſſen, daß ich 
es mehr auf Ihr Vermögen abſah, als auf Ihre 
Perſönlichkeit -* 

„Wohl auch etwas auf Ihren kriminaliſtiſchen 
Ruhm!“ warf das Mädchen barſch dazwifchen. 

f meinen 
in Näthfeln . . 


die Erinnerung an jene 
Frage auf, die ihm der Pole am Sonnabend 
Abend, bei der gemeinſchaftlichen Fahrt von Roſen⸗ 
thal nach Staroczin, vorgelegt, und von der aus 
ſofort ein ſorgendes Mißtrauen in ſeine Bruſt ge⸗ 
kommen war. „Sagen Sie, Herr Leutnant, Ihre 
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känftig kein Pfennig mehr oder weniger bezahlt, 
als ſeither auch. f 

Abg. Fig (ntl.) ſtimmt für die Vorlage. 

Abg. Baron de Schmid (b. k. Fr.) verlieft 
eine Erklärung, worin er um Ablehnung der Vor⸗ 
lage bittet. 

Abg. Lucke (b. k. Fr.): Die angebliche 
Bere der kleinen Weinbauer ſei nicht nachge⸗ 
wieſen. 

Abg. Eickhoff (fr. Bp.): Die freifinnige 
Volkspartei ſehe keinen Grund, gegen eine Luxus⸗ 
ſteuer zu flimmen, die in der Hauptſache die⸗ 
jenigen Schultern treffen wird, die ſie tragen können. 

Abg. Ehrhart (Soz.): Das Geſetz ſei 
ein Verlegenheitsgeſetz, inkonſequent und von ein⸗ 
ſeitiger wirthſchaftlicher Wirkung. 

Hierauf wird die Vorlage einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſctz⸗ 
entwurfs betreffend den Verkehr mit Wein, 
weinhaltigen und weinähnlichen Getränken. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (Fr. Vp.) iſt im 
Allgemeinen damit einverſtanden, daß man das 
Geſetz nicht auf vollkommen neuer Grundlage 
aufgebaut, ſondern ſich auf Abänderungen des 
Geſetzes von 1892 in wichtigeren Punkten 
beſchränkt habe. 

Staatsſekretär Dr. Graf Poſadowsky: 
Daß etwas geſchehen mußte zur Verſtärtung des 
Schutzes des ehrlichen Weinbaues und Wein⸗ 
handels, darüber ſind wohl alle einig, Wieviel 
Stückfäſſer aus einem Stückfaß Wein durch 
Zuſatz von Waſſer und Zucker gemacht werden 
können, iſt ja bekannt. Ein großer Theil der 
Winzer verlangt geradezu drakoniſche Maßregeln, 
die nicht durchführbar find. Zugegeben iſt, daß 
das Er ein Verſuch iſt. 

bg. Dr. Blankenhorn (gnatl.): Die 
Beſtimmungen der Vorlage gehen nicht weit 
genug. Vor allem ſind ſtrengere Beſtimmungen 
gegen die Verwäſſerung des Weines nothwendig. 
Die Grenzzahlen müſſen aus dem Geſetz heraus. 
Ganz in der Ordnung iſt das Verbot des 
Kunſtweines. 

Abg. Baumann (Ctr.): Manche Wänſche 
der Weinbauer ſeien noch nicht erfüllt, der Schutz 
der Konſumenten, welche ein Recht auf einen 
reinen Naturwein haben, müſſen erhöht werden. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag an⸗ 
genommen. 

Naächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung. 
(Schluß 6 Uhr.) 


Lord Roberts, 

Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler. 

Der Schwarze Adlerorden iſt der höchſte 
Deden, den der König von Preußen vergeben 
kann. Graf Bülow erhielt ihn erſt, nachdem er 
ſchon Reichskanzler war, Finanzminiſter v. Miquel, 
nachdem er die höchſten Triumphe als Leiter der 
preußiſchen Staatsfinanzen bereits gefeiert hatte. 
Die Zahl der Ritter dieſes hohen Ordens iſt im 
Inlande nur eine ganz geringe, im Auslande be⸗ 
figen ihn nur Souveräne und ganz vereinzelt 
hervorragende Perſönlichkeiten. In dieſen kleinen 
Kreis iſt nun auch Lord Roberts, Oberbefehls⸗ 
haber der engliſchen Armee, bisheriger Generaliſſi⸗ 
mus in Südafrika, eingetreten. Lord Roberts 
hat ſich lum England hochver dient gemacht und 
von ſeinen 69 Lebensjahren mehr im Felde zuge⸗ 
bracht, als daheim und im Frieden. Es war 
daher ganz in der Ordnung, daß ihn ſein 
Vaterland auszeichnete und mit den höchſten 
Ehren zierte, die es zu vergeben hat. Das deutſche 
Volk kann dem Lord feine Grauſamkeiten gegen 
die Buren nicht vergeſſen und glaubt auch nicht 
an deſſen Feldherrngröße, ſeitdem der engliſche 
Generaliſſimus nach anfänglichen unbeſtreitbaren 
Erfolgen Südafrika unverrichteter Sache verlaſſen 
mußte und ſein Rieſenheer von mehr als 200 000 
Mann, das einer Hand voll Buren nicht Herr 
werden konnte, im Zuſtande ſchlimmſter Zerſetzung 
ſeinem Nachfolger übergab. Daß dieſen Mann 
nur ein Zufall, denn überblickt man den Gang 
der Ereigniſſe, jo war es wirklich nur ein folder, 
in den Beſitz des höchſten preußiſchen Ordens 
geſetzt hat, das will in manchen deutſchen Kopf 
nicht recht hinein. 
F —˙———————— —à U. "O2 02 
häufigen Beſuche in Roſenthal, darf man ſie in 
Verbindung bringen mit jenem Gerücht, das in 
Dr. Wegener den Mörder des alten Merten er⸗ 


kennen will?. ... Der Pole hatte offenbar ges 
wagt. . 11 
„Aah! . entfuhr es aufathmend den 


Lippen Arthurs. Aber nein .. das war doch 
nicht gut möglich. Er hatte dem Referendar doch 
in nicht mißzuverſtehender Weiſe entgegnet, daß er 
Reſes Gerücht für irrig hielte .. Der Ber» 
leumder würde doch ſeine Zuflucht nicht zu einer 
ſchamloſen Lüge genommen haben . dazu war 
er wohl doch zu ſchlau! 

Sellin fuhr ſich mit der Hand an die Stirne. 
Es kam wie ein Wirbel in ſein Denken 

„Verzeihung ...“ ſtieß er endlich mühſam her⸗ 
vor. „Ich wollte Ihnen ja erklären, mein gnädiges 
Fräulein, weshalb ich mein Inkognito Ihnen ges 
genüber nicht lüften durfte.“ 

Frieda machte eine abwehrende Bewegung. 

„Ich weiß.. ich weiß.. entgegnete fie 
ſaſt ungeduldig... „Sie wollen mir von Ihren 
amtlichen Pflichten reden !“ 

Arthur biß ſich auf die Lippen. £ 

„Das Ideal, das ich mir in Ihnen geträumt 
habe, finkt Stück um Stück zuſammen!“ erwiderte 
er ſchroff und voll bitteren Hohnes. „Sie find 
nur in Vorurtheilen befangen, Sie find auch un⸗ 

“ 


t! 
ent- lachte Frieda ſchrill. 


Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ bedauert die 
Ordensverleihung an den ſeitherigen Führer der 
engliſchen Armee in Südafrika um ſo mehr, als 
dieſer Akt mit der ſog. neutralen Stellung Deutſch⸗ 
lands kaum vereinbar ſei und im Gegenſatz zum 
Empfinden des deutſchen Volkes ſtehe. 

Sehr ernſt äußert ſich die „Kreuz⸗Ztg.“, 
die von ihr zugegangenen Kundgebungen könige⸗ 
treuer hochkonſervativer Männer Mitthellung 
macht, in denen ſchwere Sorgen wegen der weit⸗ 
gehenden Aufmerkſamkeiten zum Ausdruck gebracht 
werden, die unſer kaiſerlicher Herr einzelnen Per⸗ 
ſonen und Einrichtungen in England erwieſen 
habe. Man verſtehe es im Volke nicht, ſo wird 
geſagt, daß der Kaiſer trotz der Beleidigungen, die 
ihm vor 5 Jahren aus Anlaß ſeines Telegramms 
an den Präſidenten Krüger von den Offizieren 
ſeines britiſchen Regiments zugefügt wurden, 
dieſen jetzt ſo viele Aufmerkſamkeiten entgegen⸗ 
bringt. Weiter heißt es in dem Artikel der 
„Kreuz⸗3tg.“: Gerade wegen der gewaltigen 
Machtſtellung des deutſchen Kalſers und wegen 
der Bedeutung, die alle ſeine Handlungen und 
Worte deshalb beanſperuchen, halten wir uns ver⸗ 
pflichtet zu reden, wenn zu befürchten iſt, daß 
Monarch und Volk einander nicht verſtehen. Die 
Befürchtung, daß ſolches Mißverſtehen ſich ein⸗ 
ſtellt, ruckt leider in greifbare Nähe, wenn ein 
tiefgehender Gegenſatz zwiſchen den Empfindungen 
der Volksſeele und den Handlungen des Mo⸗ 
narchen in die Erſcheinnng tritt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 8. Febr. 
Das Abgeordnetenhaus wählte heute den @rafen 
Vetter von der Lilie mit 344 von 360 giltig 
abgegebenen Stimmen zum Präſidenten. Derſelbe 
übernimmt unter dem Beifall des Hauſes den 
Vorſitz, ſpricht ſeinen Dank für die Wahl aus, 
betont ſeine vollſte Unabhängigkeit und Objektivität 
nach allen Seiten hin und bittet alle Mitglieder 
des Hauſes jedes Mißtrauen zu bannen und ein⸗ 
gedenk der väterlichen Worte des Monarchen das 
Geſammtwohl allem Anderen voranzuſtellen zum 
Nutzen des Vaterlandes. (Lebhafter anhaltender 
Beifall) Hierauf ſchreitet das Haus zur Wahl 
des erſten Vicepräſidenten. Prade (deutiche 
Volks partei) wird mit 236 von 328 abgegebenen 
Stimmen zum erſten Vicepräſidenten gewählt; 
auch die Wahl Prades wird mit lebhaftem Beifall 
aufgenemmen. Zum zweiten Vicepräſidenten wird 
der Tſcheche Dr. Zacek mit 209 von 304 
abgegebenen Stimmen gewählt. Beide nahmen 
die Wahl mit kurzen Dankesworten an. Sodann 
nimmt das Haus die Wahl der Schriftführer vor 
und vertagt ſich bis Dienſtag. a 

England und Trausvaal. Selbſt in 
engliſchen konſervativen Kreiſen macht ſich bereits 
eine ſtarke Abkühlung gegen die Fortſetzung des 
ſüdafrikaniſchen Krieges und feine Beendigung 
nur mit der gänzlichen Unterdrückung des Buren⸗ 
thums bemerkbar, da der Erfolg in keinem Ver⸗ 
hältniß zu den Opfern ſtehe, ſelbſt wenn man 
einen endlichen günſtigen Ausgang für das britiſche 
Reich vorausſetzte. Die liberalen Blätter über⸗ 
ſchütten das Kriegsamt mit Hohn, daß es 
30 000 Mann Verſtärkung nach Südafrika ſchicken 
wolle. Es müßten dort ſchon viele Millionen 
Soldaten im Felde ſtehen, ſagen ſie mit Recht, 
wenn die Ausführung ſteis den Ankündigungen 
entiprechen hätte. Nach Kapſtadt iſt von 
Indien her die Peſt verſchleppt worden, fo daß 
den Engländern dort ein neuer und furchtbarer 
Feind entſtanden iſt. Es iſt, als wenn ſich die 
ganze Hölle verſchworen hätte, den raubgierigen 
Briten den Lohn für die verſuchte Vergewaltigung 
eines kleinen, ſeine Freiheit höher als ſein Leben 
ſchätzenden Volkes heimzuzahlen. — Ein Kabinets⸗ 
wechſel in London ſteht nach Pariſer Berichten in 
abſehbarer Zeit nicht in Ausſicht, da der König 
mit den Plänen Lord Salisburys betreffs Süd⸗ 
ofrikas völlig einverſtanden ſei. Von kriegeriſchen 
Ereigniſſen meldet Lord Kitchener auch nicht ein 
Sterbenswort. 

China. Zu den Verhandlungen der Ge⸗ 
ſandten mit den chinefiſchen Bevollmächtigten wird 
der „Voſſ. Zig.“ aus London gemeldet, daß die 
Forderung auf Erlaß von Todesurtheilen über 


„Jedem Angeklagten vergönnt man das 
Recht, ſich zu vertheidigen!“ ſprach Sellin zornig 
weiter. „Selbſt dem Mörder Ihres alten Dieners 
Ralph Merten, von deſſen Verhaftung ich ſoeben 
komme, wird man 

„Waaas?“ .. ſchrie das Mädchen auf und 
taumelte, ſich mit den Fäuſten an die Schläfen 
greifend, einen Schritt zurück. „Der Mörder 
Ralphs verhaftet? ... Ja — ja — wer — 
wer — iſt denn — dieſer Mörder — ? Ich — 
ich denke — Ihre — mein — mein —“ Sie 
kam nicht weiter. 

Ein jähes Freudengefühl war in ihrer Seele 
aufgezuckt, wie ein Wetterleuchten am trüben 
Abendhimmel. In Augenblicksſchnelle aber war 
es überwäligt worden von dem Gedanken 
lodernden Zornes gegen den Polen und einem 
verzehrenden Schamgefühl über den eigenen Uns 
glauben, die eigene Schwäche. Das alles hieb wie mit 
ſchweren Hämmern auf ſie ein. Dazu kam, daß 
ihre Nerven durch das geſtrige, anſtrengende Feſt, 
die ſchlafloſe Nacht, die mancherlei Aufregungen 
der letzten Zeit und zumal des letzten Tages 
ſchon ſtark angegriffen waren. Wieber begann 
es vor ihren Augen zu flimmern und zu wogen, 
und ſchwer ließ ſie ſich in einen Seſſel nieder⸗ 
gleiten ... Da ſaß fie nun hinübergelehnt, mit 
zuckenden, über den Knieen gefalteten Händen, 
und ſtarrte zu Boden. Ihre junge Bruſt wogte 
ſtöhnend, als wollte fie zerſpringen 
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die ſchuldigen Prinzen und Beamten die 
kritiſch mache. Man erwarte zunächſt die Ent⸗ 
ſcheidung der Kaiſerin über dieſe Angelegenheit. 
Dieſer find eingehende Berichte über den Gang 
der Verhandlungen zugeſtellt worden, nicht aber 
dem Kaiſer Kwangſü, der doch der Nächſte dazu 
geweſen wäre. Der deutſche Bolſchafter Frhr. v. 
Mumm ſoll den Bevollmächtigten geſagt haben, 
China müſſe die verlangten Köpfe liefern, ſonſt 
würde es keinen Frieden geben. Auf die Bevoll⸗ 
mächtigten in Peking machte dieſe, von dem eng⸗ 
liſchen Vertreter unterſtützte Alternative einen 
ſehr heilſamen und erſchütternden Eindruck; in 
Peking befürchtet man jedoch Schwierigkeiten Seitens 
der Kaiſerin. Das Gerücht von einer Hungers⸗ 
noth in Shanſi ſoll von den Chineſen erfunden 
ſein, um die Verbündeten von einem Marſch nach 
Singanfu abzuſchrecken. 

Tientſin, 8. Februar. Wähcend einer 
Recognoscirung, welche am 28. Januar weſtlich 
von Ilu ausgeführt wurde, find ſechzig franzöſiſche 
Soldaten mit einer Sektion Artillerie von regu⸗ 
lären chineſiſchen Truppen angegriffen worden. 
Die Chineſen wurden geſchlagen. Drei Franzoſen 
wurden verwundet. 

— nn od 


Aus der Provinz. 

* Schönſee, 8. Februar. Der hieſige Stadt⸗ 
ſchullehrer Stinner, welcher in letzter Zeit ein 
verſtörtes Weſen gezeigt hatte, iſt plötzlich ohne 
Urlaub oder Abmeldung verſchwunden. Die 
Ermittelung ſeines Verbleibes iſt bisher nicht ge⸗ 
lungen. — Dem Nachtwächter Chmielewski in 
Hochleben wurden in der Nacht zwei werthvolle 
Schweine geſtohlen. Er hatte in ſeinem 
Dienſteifer die Bewachung der eigenen Habe außer 
Acht gelaſſen. 

* Rojenberg, 8. Februar. Anonyme 
Briefſchreiber treiben in unſerer Stadt 
ihr Unweſen. So traf bei einem hieſigen 
angeſehenen Herrn vor einigen Tagen eine 
Auswahlſendung von Goldſachen im Werthe von 
1000 Mk. ein, die er angeblich für ſeine Braut 
beſtellt haben ſollte. Da der Herr garnicht 
verlobt if, glaubte er anfänglich, daß ein 
Mißverſtändniß vorliege. Wie erſtaunte er jedoch, 
als ein Vertreter der Firma, bei der er ſeine 
Kleider anfertigen ließ, bei ihm erſchien und 
ihm einen Beſtellbrief vorzeigte, der ihn hierher 
beorderte, um dem Herrn zu ſeiner bevorſtehenden 
Verlobung zu Frack und Geſellſchaftsanzügen 
Maß zu nehmen. Auch traf von einer Danziger 
Firma eine Sendung ſchwerer Seidenſtoffe ein, 
die von unbekannter Seite für ihn in Auftrag 
gegeben worden find. Die größte Ueberraſchung 
ſtand dem Herren jedoch noch bevor: Vor einigen 
Tagen erſchien im „Graudenzer Gefelligen* eine 
Anzeige, in der er in aller Form ſeine Verlobung 


mit einer jungen Dame der Biefigen Geſellſchaft 


anzeigte. Nach dem unbekannten Auftraggeber wird 
eifrig geforſcht. 

Marienburg, 7. Februar. „Gottes 
Segen bei Cohn“ ſollte nach einer ergangenen 
Anzeige in dem Lokal des Kaufmanns Ferdinand 
Kluge hierſelbſt geſpielt worden ſein. Die 
angeſtellten Ermittelungen führten dazu, daß 
gegen den Wirth Anklage wegen Duldens von 
Glücksſpielen erhoben wurde, die heute vor dem 
Schöffengericht verhandelt wurde. Durch die 
Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß thatſächlich 
am 24. November v. Is. Glücksſpiele gemacht 
wurden. Kluge würde zu einer Geldſtrafe 
von 6 Mark verurtheilt. 

Marienburg, 6. Februar. (E. Z.) Ein 
ſchweres Verbrechen iſt dieſer Tage in Schroop 
aufgebeckt worden. Vor etwa 14 Tagen wurde 
der ehemalige Tapezier Fritz Dierlich, der bis da⸗ 
bin beim Gaftwirth Groddeck als Hausknecht 
thätig war, vor der Thüre mit mehreren äußeren 
Verletzungen todt aufgefunden. Da D. ein ſtarker 
Trinker war, nahm man an, daß er gegen einen 
Baum oder ein Haus gelaufen ſei und dadurch 
feinen Tod gefunden habe. Jetzt wird bekannt, 
daß D. das Opfer eines Verbrechens geworden 
iſt. Er iſt an jenem Sonntag Abend nüchtern 
geweſen. Auf der Dorfitraße hatten einige als 
Raufbolde bekannte Leute mit einem Müllerge⸗ 
ſellen Streit gehabt, der zu Thätlichkeiten ausge⸗ 
artet war. Der Müllergeſelle rückte aus, die 
—————————— 

Im angrenzenden Speiſeſaal ertönte Teller⸗ 
geklapper. Dort räumte wohl Jemand von der 
Dienerſchaft das aufgewaſchene Tiſchgerälh in 
einen der großen Büffetſchränke. 

Sellin, der nahe zu der Geliebten getreten war, 
dämpfte deshalb ſeine Stimme, als er nun in 
zitternden Lauten ſagte: a 

„Ich weiß jetzt, was Sie gegen mich hatten. 
Sie haben ſich von Borowiecki, der heute 
Vormittag hier war, einreden laſſen, ich hielte 
Ihren Vater für den von mir geſuchten 
Mörder.“ 


Frieda hob ein wenig die Hand, als wollte 
ſie gegen dieſe Auffaſſung proteſtieren. 

„Laſſen Sie, laſſen Sie!“ entgegnete 2 
mit traurigem Kopffchütteln. „Ich täuſche mich 
nicht!“ und mit hohnvoller Betonung ſetzte 75 
1 : „der me „„ Fe 
ſcharf, mein gnädiges Frau 
nn ganz — den Klang schmerzlicher Reſignalion 
verfallend, ſprach er: 3 = 

ken, ae hätt ich's für möglich 
gehalten, daß die nichtswürdige Verleumdung 
eines Schurken Sie veranlaſſen könnte, mich für 
einen Schurken zu halten !“ 

Frieda zitterte und bebte, um ihren Mund 
zuckte es, und Thränen ſtiegen in ihren weit 
aufgeriſſenen Augen auf. 

(Bortfegung folgt.) 


Lage | Raufbolde hinterbrein. „Aus Verſehen“ erwiſchten 


ſie den Dierlich und bearbeiteten ihn dermaßen, 
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Nach anderer 
Meldung ſoll Dierlich noch bis zum nächſten 
Morgen gelebt haben. Gendarm Fronda hat der 
Staatsanwaltſchaft in Elbing bereits Anzeige ers 
ſtattet. — Junge Leute unter 16 Jahren dürfen 
bei uns öffentliche Tanzmuſiken nicht beſuchen. 
Aus dieſem Grunde wird, um Unannehmlichkeiten 
aus dem Wege zu gehen, allen Denjenigen, bel 
denen ein höheres Alter nicht leicht erkennbar ift, 
von dem Amtsvorſteher in W 
zum Ausweis für den berechtigten Beſuch öffent⸗ 
licher Tanzluſtbarkeiten ſich mit der O 
karte für Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung zu 
verjehen. 5 Nicht 5 
ug, 7. Februar. Der Landwirth⸗ 

ſchaftliche Lotalverein Elbing trat in feiner er 
Sitzung einſtimmig einer Petition des 
Thorner Landwirthſchaftlichen Vereins an den 
Provinziallandtag bei, dahingehend, eine obligato⸗ 
riſche Verſicherung gegen Milzbrand beim 
Rindvieh bezw. Raufhbrand bei den Pferden für 
unſere Provinz einzurichten. Die Koſten würden 
ſich nach den Erfahrungen in anderen Provinzen 
nur auf 6 Pfg. für ein Pferd und 12 Pfg. für 
ein Stück Rindvieh belaufen. — Dem kürzlich 
verſtorbenen Gutsbeſitzer Schwaan - Wittenfelde 
wollen die von ihm begründeten und viele Jahre 
hindurch geleiteten landwirtſchaftlichen Vereine des 
Elbinger Kreiſes ein Denkmal ſetzen. 

Inſterburg, 8. Februar. (Privattelegr.) 
Im Walde bei Groß⸗Jägersdorf fand heute früh 
ein blutiger Zuſammenſtoß zmwiſchen 
zwei Förſtern und zwei Wilderern ſtatt. Von 
n e ine 15 der an⸗ 

etödtlich verletzt. e beiden Jo 
blieben ohne Verletzung. . 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 9. Februar. 


„(Per ſonalten.] Der Aſſiſtent Leo⸗ 
pol d bei dem Amtsgericht in 1 iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Thorn verſetzt worden. ö 

tl[Perſonalien beider Eiſenbahn.] 
Ernannt iſt Zivilſupernumerar Fryntkoweki 
in Jablonowo zum Stations⸗Diätar 1. Klaſſe. 
[Herrn Generalmajor z. D. Gotz⸗ 
hein] der bekanntlich am 5. d. Mits. in Kolonie 
Grunewald bei Berlin geſtorben iſt, widmet Oberſt 
Riebes, Kommandeur des 61. Infanterie⸗Re⸗ 
giments in Thorn, Namens des Offizierkorps 
dieſes Regiments im „Militär⸗Wochenblatt“ einen 
Nachruf, in dem es heißt: „Der Verſtorbene 
hat dem Regiment von 1889 bis 1895, ſeit 1891 
als Kommandeur angehört. Durch ſeine hervor⸗ 


bc: Nebel und Chufenefrcubigit we er 


dem Offizierkorps ein leuchtendes Vorbild, deſſen 
Andenken flets im Regiment fortleben wird.“ — 
Am heuligen Freitag Nachmittag fand in der 
Wohnung des Entſchlafenen in Kolonie Grune⸗ 
wald die Trauerfeier ſtatt. Von dort wird die 
Leiche nach Königsberg i. Pr. überführt, 
wo morgen (Sonntag) die Beiſetzung ſtattfindet. 
§ [Landwehrverein.] Die geſtern im 
Hotel Dylewski abgehaltene Verſammlung, welche 
nur von 50 Kameraden beſucht war, wurde vom 
erſten Vorſitzenden Herrn Landrichter Technau in 
üblicher Weiſe eröffnet und geleitet. Vier Herren 
wurden in den Verein aufgenommen. Zwei Mit⸗ 
glieder find ausgeſchieden und ein Kamerad wurde 
wegen Nichtzahlens der Beiträge ausgeſchloſſen. 
Zur Aufnahme gemeldet haben ſich vier Herren. 
Die Namens des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Jahresrechnung durch Kameraden Banſe gezogenen 
Notaten wurden erledigt und dem Kaſſenführer Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Aus dem Jahresbericht iſt zu erwähnen, 
daß der am 18. Dezember 1889 mit 37 Mit⸗ 
gliedern gegründete Verein jetzt 265 Mitglieder 
zählt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden 
die ſämmtlichen bisherigen Vorſtandsmitglieder 
wiedergewählt und zwar zum 1. Vorſitzenden 
Landrichter Technau, als Stellvertreter Staats⸗ 
anwalt Weisſermel, zu Schrififährern die Eifenb.- 
Betr.⸗Sekr. Becker und Matthaei, zu Kaſſenführern 
Kaufmann Herzberg und Polizelinſpektor Zelz und 
— —— !. — ——— 


Die Jahreszeiten von Haydn, 
(Fortſetzung.) 
Der Her 

weiſt eine längere inſtrumentale Einleitung auf, 
die die Freude des Landmanns über die reiche 
Ernte zum Ausdruck bringt. Ein größerer, ſchön 
muſikallſcher, textlich aber weniger bedeutender 
Chorſatz beſingt den Segen des Fleißes. Wech⸗ 
ſelnde Recitative erzählen von der Obſt⸗ und 
Nußernte. Ein größeres Duett zwiſchen Hanne 
und Lukas folgt; im erſten Theil desselben, einem 
hübſchen anmuthigen Allegretto verſichern ſich 
Hanne und Lukas wechſelſeitig ihre Liebe und 
Treue; der zweite Theil, ein tief empfundenes, 
ſchön melodiſches Adagio vereinigt die beiden zu 
einem Zwiegeſange, der das Gluck der Liebe preiſt. 
Belebt und leidenſchaftlich erklingt als dritter 
Theil ein Allegro, in welchem wiederum beide die 
Liebe als den höchſten Gipfel aller irdiſchen 
Freude bezeichnen. Durch einige Recitative und 
eine Arie Simons werden die Vorbereitungen 
zur Jagd wiedergegeben. Nach einem Rufe der 
Jagdhörner get ein prächtigen Jagdchor (Hört! 
Hört das laute Getön) ein, der ſich im Verein 
mit feiner Inſtrumentalbegleitung durch unüber⸗ 
treffliche Tonmalereien auszeichnet. Nach Beendi⸗ 
gung der Jagd beginnt die Weinleſe, von deren mun 
term Leben und Treiben Hanne und Lukas erzählen. 
Nachdem Fäſſer und Küfen gefällt, fteigert ſich die 
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Feſtordnern Vollziehungsbeamter Aſchenbrenner 
— die Lehrer Thielke und Dyck. Als Fahnen⸗ 
trã 
Bähr und Jeske, als Fahnenbegleiter und deren 
Stellvertreter die Kameraden Bahr, Makowoki, 
Brandt und Gehrz wieder⸗ bezw. neugewählt. 
Als Abgeordnete für den diesjährigen, in Culm 
Hottfindenden Bezirkstag wurden ſchließlich die 
beiden Vorfitzenden, ſowſe die beiden Schrift⸗ und 
Kaſſenführer, ſowie 6 Stellvertreter gewählt. Die 
hierauf eingetretene Fidelitas hielt die Kameraden 
bei gemeinſchaftlichen Geſängen pp. noch längere 

eit zuſammen. 

* I[Männergeſang⸗Verein Lieder⸗ 
freunde.] Der geſtrige Uebungsabend, welcher 
ziemlich gut beſucht war, wurde vom Vorfitzenden 
Herrn Olſchewski mit einer Anſprache eröffnet, 
in der er des dahingeſchiedenen Ehrenmitgliedes des 
Vereins, Herrn Profeſſor Dr. Hirſch gedachte 
und dem Verſtorbenen in warmen Worten einen 
Nachruf widmete. Herr Olſchewski hob noch 
deſonders die zahlreichen Verdienſte des Entſchlafenen 
hervor und feierte denſelben als Freund und 
Förderer der Sangeskunſt. Das Andenken des 
Verſtorbenen wurde durch Erheben der Anweſenden 
von den Plätzen geehrt. Nachdem noch der 
Vorſitzende wie Dirigent zu fernerem gahlteichen 
Beſuch der Uebungsabende ermahnt, und der 
Kaſſtrer die rückſtändigen Beiträge eingezogen hatte, 
übte auch der Wurſtkaſſenrendant ſeine mühevolle 
Funktion und heimſte noch manchen Nickel für die 
Wurſtkaſſe ein. Rt 

5 [Im Victeria⸗STheaterl wird dieſen 
Sonntag ein eigenartiger Rünſtler auftreten, der 
mit ſeinen verblüffenden Experimenten ſ. Z. ſchon 
im Konferenzſaale der Berliner Kriminal⸗Pollzei 
vor einer größeren Anzahl Vertreter derſelben das 
größte Aufſehen erregte. Schellbaſe, ein 
Leuiſcher Preatibigitateur, wird ſich Sonntag 
Abend hier auf der Bühne von mehreren Herren 
aue dem Publikum mit polizeivorſchriftsmäßigen 
Sefängniß⸗Feſſeln ſchließen laſſen und ſich nach 
einigen Minuten aus ſeiner Lage befreien. Die 
Scheln liegen dem Publikum zur Beſichtigung und 
Prüfung vor bis zur Vorführung des Feſſelaktes. 
Außerdem hören wir, daß Herr Schellhaſe noch 
ein vorzüglicher Kartenkünſtler iſt und fo auch 
noch eine Neihe anderer intereſſanter Tries uns 
zum Beſien geben wird. Im Berliner Winters 
karten war die Hauptanziehungskraft der „König 
der Schlöſſer.“ Aus Stelp wird geſchrieben: Zu 
dem Zeſſelakt begaben ſich mehrere Herren aus 
dem Bublitum auf die Bühne und ſchloſſen 
Herrn nr mit richtigen Gefängnißfeſſeln, 
die vorher zu Jedermanns Anſicht auslagen, in 
verſchiedenen Stellungen an Händen und Füßen 
det. Der Künſtler hatte ſich binnen weniger 
Minuten ſeiner Feſſeln entledigt, ohne dieſelben 
beſchädigt oder einen Mithelfer gehabt zu haben. 
Stürmiſcher Beifall belohnte den Künftler. 
88 [Der Verein der Poſt⸗ und 
Delegraphen⸗Aſſiſtentenf bielt im 
Vereinslokale „Tivoli“ ſeine ſtatutenmäßige Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Die gut beſuchte Verſamm⸗ 
zung wurde um 9½ Uhr durch den 1. Vorſitzen⸗ 
den eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand zu⸗ 
nächſt Wahl des Vorſtandes: Es wurden 
Herr Ober⸗Peſtaffißſent Krüger zum 1. Bor‘ 
figenden wieder⸗ und Herr Telegraphenaſſiſtent 
Teuber zum 2. B den neugewählt. Zum 
Schriftführer wurde Herr Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Banje und zum Kaſſenführer Herr Ober⸗Tele⸗ 
. Lemke wiedergewählt. Als Bei⸗ 

wurden die Herren Poſtaſſiſtent Liedtke und 
Telegrapgenaififtent Fizke neugewählt. Reihe 
zungaprüfer verblieben die Herren Ober⸗Tele⸗ 
kraphenaſſiſzent Choms und Oder⸗Poſtaffiſtent Li⸗ 
lienthal. Alsdann verlaſen der Schriftführer und 
der Kaſſenführer ihre Jahresberichte. Nach Erle⸗ 
digung mehrerer Vereins angelegenheiten wurde der 
Afizielle Theil der Verſammlung um 11", Uhr 
— 0 2 8 rg Fu ein 
kunden ed hielten die Mitglieder noch einige 
5 Verein Mammen. — Am de. Februar begeht 
3. Stiftungen den. Salen des Artushofes fein 
und Tanz. hend aus Concert, Theater 

Mi 0 tiſche evangeliſche 
Kirche.] In der am Mittwoch bidde 
Fröhlichkeit bis zum Luſtgeſchrei, das dann 
Weinchor ſeinen prächtigen Ausdruck . 

At läßt alle Sorgen vergeſſen, man möchte 
Aulauchzen und mitjubeln, denn ungeſchminkte 
Sugendluf, ausgelaſſene Fröhlichkeit, die fich faſt 
und füt muth fteigert, klingt aus dielen fclichten 
Sherte , Melodien. In dem Pllttelaz dee 
verhelfen. . auch dem Tanz zu feinem Recht 
jap läßt ung nan Walzertempo gehaltener Ton⸗ 
frumente 5 ach einander die verſchiedenſten In⸗ 
das Schnarren der 80 Vorzüglich dargeſtellt it 
das Tönen der Pfeifen. das Dudeln des Bocks, 
den Wein, der alle Grillen . Preisgeſang auf 
beſchließt dieſen herrlichen Che. erzen verſcheucht, 

Der Winter 

innt wieder mit einer längeren, 
—— welche das Steigen der Ditmentalen 
ſchildert, mit denen dieſe Jahreszeit beg 
Danne und Simon beabsichtigen alle Anzeichen 
des nahenden Winters und geben ihren Gefühlen 
darüber in kleineren Necitativen Ausdruck. Eine 
recht hübsch gearbeitete, wirkungsvolle Cavatine 
erzählt, wie Licht und Wärme dahingeſchwunden, 
und das Tempo (Largo) malt in feinen langge⸗ 
daltenen * vortrefflich „der unmuthsvollen 
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Tage lan a 
mweiehelt ſteht der breite See“ ſingt Lukas 
und der hervorgehende Accozd Des- dur, der ohne 
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und Stellvertreter wurden die Kameraden 
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Sitzung der beiden Körperſchaften der altſtädtiſchen 


evangeliſchen Kirchengemeinde wurden für die 
nächſte Kreisſynode die Herren Stadtrath Schwartz 
Kaufmann Kittler, Rentier Kotze, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Lewus und Landgerichtsrath Wollſchläger 
gewählt. Die Kirchhofs⸗ und Begräbnißordnung 
wurde nach dem vorgelegten Entwurf von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen, desgleichen 
die Stolgebührenordnung. 

22 [Der deutſche Oſtmarken⸗Ver⸗ 
ein, Ortsgruppe Berlin,] hat eben 
ſeine Hauptverſammlung in Berlin abgehalten. 
Es wurde ein Antrag angenommen, in dem der 
von polniſcher Seite erhobene Anſpruch zurück⸗ 
gewieſen wird, Sendungen mit polniſcher Auf⸗ 
ſchrift im Poſtverkehr befördern zu laſſen. Der 
Verein erblickt darin einen Mißbrauch der Reichs⸗ 
poſt im Intereſſe der national ⸗polniſchen Propa⸗ 
ganda. Angeſichts der rein agitatort⸗ 
ſchen Tendenz dieſer Beſtrebungen erwartet der 
Verein, daß die Reichspoſtverwaltung die durch⸗ 
gängige Anwendung der deutſchen Sprache im 
innerdeutſchen Verkehr z ur Bedingung macht und 
die Beförderung von Poſtſendungen mit polni⸗ 
ſchen Aufſchriften ablehnt. — Wie in der Sitzung 
mitgetheilt wurde, wächſt der Verein erfreulich; 
er zählt jezt 22 000 Mitglieder, die ſich in 276 
Ortsgruppen vertheilen. In Schleſien ſind die 
Fortſchritte beſonders erfreulich. Wirthſchſchaft⸗ 
lich hat der Verein viel Gutes leiſten, manche 
gefährdete Eriftenz retten und neue begründen 
können. 

[Schwurgericht] Durch den Spruch 
der Geſchworenen in der geftrigen Verhandlung 
wurde der Schiffsgehilfe Skulski zwar 
nicht der verſuchten Nothzucht, wohl aber der 
Körperverletzung und der Beleidigurg far ſchuldig 
erachtet. Das Urtheil lautete auf 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. Mit der Aburtheilung dieſes Angeklagten 
endigte die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 

§ [Bon der Strafkammer! wurden 
geſtern a. A. verurtheilt: Der Kutſcher Zachäus 
Zielinski aus Thern wegen fahrläſſiger Tödtung 
(das von ihm unbeaufſichtigt gelaſſene Gefährt 
hatte ein Kind überfahren) zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß, der Kutſcher Anton Makswick! aus Podgorz 
aus einem ähnlichen Grunde wegen fahrläſſiger 
Körperverlezung zu 1 Monat Gefängniß, der 
Schornſteinfegerlehrling Boleslaus Szydlowski aus 
Mocker zu 3 Monaten und der Schornſteinfeger⸗ 
geſelle Franz Formazin aus Bromberg zu 1 Jahr 

Gefängniß Iigere Beiden (früher bei dem 
Schornſteinfegermeiſter Matkowski hierſelbſt bes 
ſchäftigt) wegen Urkundenfälſchung, Betruges und 
Unterſchlagung. — Ein ausführlicher Bericht 
folgt. 

8 [Mißglückter Betrug.] Geſtern 
Nachmittag erſchien in einem hieſigen Schuhge⸗ 
ſchäſt ein junges Mädchen mit einem Briefe, 
welcher den Stempel „Amt Mocker“ und die 
Unterſchrift „Raapke, Amtsvorſteher“ trug und 
verlangte 5—6 Paar hohe Damenſchuhe. Durch 
das Auftreten des Mädchens unſicher gemacht, 
ſchickte der Ladeninhaber ſeinen Sohn mit, indem 
er letzterem 4 Paar und dem jungen Mädchen 2 
Paar Schuhe gab. Auf dem Altſtädt. Markt ließ 
das Mädchen den Jungen vor einem Geſchäft 
warten, in dem fie noch Einkäufe beſorgen wollte. 
Der Junge wartete wohl gegen eine Stunde, aber 
das Mädchen kam nicht; letzteres ging vielmehr 
nach einer geraumen Zeit nach dem Schuhwaaren⸗ 
Geſchäft zurück, gab dort die 2 Paar Schuhe ab 
und gab an: Ein ihr unbekanntes Mädchen habe 
ihr den Brief mit dem Auftrage, aus dem betr. 
Geſchäft Schuhe zu holen, übergeben, fie wolle 
ſich jedoch nicht unglücklich machen und bringe 
deshalb die Schuhe zurück. Der Polizei iſt von 
dem ſonderbaren Vorfall bereits Anzeige erftattet. 

§ ([Polizeibericht.] Gefunden: Eine 
Broſche auf dem Altſt. Markt. — Verhaftet: 2 
Perſonen. 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 

(Fragen und Anregungen find an den Vorſitzenden 
des Hiefigen Zweigvereins oder die Schriſtleuung dieſes 
Blattes zu richten) 

1. Heißt es „der Meter“ oder „das Meter“, 
„der Liter“ oder „das Liter? — Bei der Bes 
—ͤ— — — — 


jede Vermittelung eintritt, läßt uns förmlich den 
Eiſes hauch N von der ſtarren Fläche 
herüberzieht. e fich anſchließende Arie er 
1 von einem Wanderer, der im Schneegeſtõ ber 
en Weg verloren hat und ängſtlich ſuchend um⸗ 
berirrt. Es wird dieſes Umberfuchen durch bes 
wegte Figuren in der Begleitung ſchön gekenn, 
zeichnet. Bei den Worten „Jetzt finket ihm der 
Muth“ erklingt die Begleitung in asgeriſſenen 
Vierteln, wodurch die Angſt, die ſein Herz bes 
klemmt und das allmähliche Erſtarren der Glieder 
durch Froſt und Müdigkeit äußerſt wirkſam zum 
Ausdruck gebracht wird. Plötzlich ficht er in der 
Jerne ein Licht ſchimmern. Freudig bewegt eilt 
er darauf zu und es tritt nun durch einen Tempo⸗ 
Wechſel und eine plötzliche Modulation von 
E-moll nach E-dur ein Stimmungswechſel ein. 
Schnellen Fußes eilt er der Hütte zu, wo er La⸗ 
bung und Raft zu finden hofft. Er tritt nun 
in die warme Stube, wo er eine gemüthliche Ge⸗ 
ſellſchaft von Frauen, Mädchen und Burſchev bei⸗ 
ſammen findet, die mit leichter Arbeit und Ge⸗ 
ſpräch die Zeit kürzen. Die Mädchen Aigen beim 
kepianrade. Hanne fingt ein allerliebſtes Spinner⸗ 
R „nach jedem Verſe unterbrochen durch das 
Die Oertecdnurre. Rädchen, ſchnurre“ des Chors. 
durch 3 drückt das Schnurren der Räder 
a 2 n charatteriſtiſches, immer wiederkehrendes 
zun aus welches ſchon in der Einleitung zu 
hören iſt. Nachdem nun der Flachs abgeſponnen 


antwortung dieſer Frage kommt zweierlei in be⸗ 
tracht: Die Herkunft der Wörter und der geltende 
Sprachgebrauch, der letztere iſt nicht einheitlich. 
In kaufmänniſchen Kreiſen iſt wohl „das Meter“ 
und „das Liter“ allgemein üblich, und auch die 
Rechenbücher für die Schule ſchließen Ach dieſem 
Gebrauche an. Daneben behauptet ſich in der 
nichtzünftigen Sprache das männliche Geſchlecht 
für beide Wörter, beſonders aber für „Meter.“ 
Die Frage nach dem Urſprung der Wörter führt 
zunächſt auf die franzöſiſche Sprache, der das 
Geſetz vom 17. Auguſt 1867 dieſe damals neuen 
Bezeichnungen entnahm. Im Franzöſiſchen find 
beide Wörter männlichen Geſchlechts: le mötre 
und le litre. Danach müßte alſo ausſchließlich 
„der Meter“ und „der Liter“ gefag: werden. 
Der gründliche Deutſche erinnerte ſich, daß es 
eigentlich griechiſche Wörter find, und hier heißt 
es, was zunächſt das erſte der beiden anlangt 
metron, alſo mit ſächlichem Geſchlechte. Durch 
dieſe Erwägung kam die Form „das Meter“ zu 
dem Anſehen der urſprünglicheren und darum 
„gebildeter“ klingenden. Inzwiſchen hatte jedoch, 
vermuthlich aus dem franzöſiſchen Vorbilde, das 
männliche Geſchlecht des Wortes bereits Eingang 
gefunden und war um ſo leichter aufgenommen 
worden, als das Wort ja nicht bloß die Maß⸗ 
einheit, „das Maß“, das ja auch ſächlich iſt, be⸗ 
zeichnen ſollte, ſondern ebenſo auch das Meßgeräth, 
„den Meſſer“, der wie feine Zuſammenſetzungen, 
Waſſermeſſer, Gagmeſſer uſw. männliches Geſchlecht 
hat. 
müßte man alſo, ſtreng genommen, die rechneriſche 
Maßeinheit „das Meter“ und das Meßgeräth 
„den Meter“ nennen. Das wäre zwar in der 
Sprache nicht ohne Gegenftüc (vergl. z. B. „der 
Chor“ und „das Chor“), würde aber doch wohl 
ungemein als unzweckmäßige Erſchwerung em⸗ 
pfunden werden. Auch wäre man damit noch 
nicht der Nothwendigkeit der Umlernens über hoben. 
Denn dem Geſchlechte des einfachen Wortes 
müßten dann natürlich auch die Zuſammenſetzungen 
folgen, und hier herrſcht ebenſo wenig eine durch⸗ 
gehende Regel. Alle Welt ſagt: „Das Thermo⸗ 
meter“, „das Barometer“, „das Hygrometer“, 
obwohl es ſich hier um Meßgeräthe handelt, die 
eigentlich männlichen Geſchlechts ſein müßten, wie 
man ja allgemein ſagt: „Der Gaſometer.“ Und 
umgekehrt ftellt fi neben „das Meter“ „der 
Kilometer“, der als Maßeinheit eigentlich ſächliches 
Geſchſechts haben müßte. Beſſer als eine ſolche 
Scheidung nach dem Wortſinne wäre es jedenfalls, 
wenn eine Form, und zwar gleichviel welche, die 
andere ganz verdrängte. Welche alſo iſt zu be⸗ 
oorzugen ? Der überwiegende Sprachgebrauch iſt, 
wie es ſcheint, für das ſächliche Geſchlecht, manche 
Erwägungen ſprachlicher Art dagegen für das männ⸗ 
liche. Zunächſt ſtellt der Klang das Wort neben 
die von Zeitwörtern abgeleiteten Hauptwörter 
„Beter“, „Treter“ und ähnl., die alle männlichen 
Geſchlecht ſind, und ein ſolcher Gleichklang pflegt 
auch ſonſt das Geſchlecht der Hauptwörter zu be⸗ 
einfluſſen. Sodann iſt die ſeiner Zeit amtlich zu⸗ 
gelaſſene deutſche Bezeichnung dafür, Stab, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, und das wirkt dann leicht auch 
auf die Anwendungsart des gleichbedeutenden 
Fremdwortes. Endlich mag ja, wenn es denn 
ein mal, wie man beabſichtigte, auf die Herſtellung 
einer gemeinſchaftlichen internationalen Benennung 
ankommen ſollte, auch die nächſte Verwandtſchaft 
mit dem Franzöfiſchen für das männliche Geſchlecht 
mit in Anſchlag gebracht werden. Etwas anders 
liegt die Sache bei „Liter“. Hier entfpricht im 
Griechiſchen das Wort litra, und das iſt weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Dies kaun aber dem allge⸗ 
meinen Sprachgebrauche gegenüber natürlich nicht 
in Betracht kommen. Für das ſäch liche Ge⸗ 
ſchlecht ferner läßt ſich keine andere Begrün⸗ 
dung beibringen als das fernliegende und 
unſichere Vorbild: „das Meter.“ Dagegen würde 
das männliche Geſchlecht eine Stütze finden nicht 
nur in der Erinnerung an die franzöſiſche Form 
le litre, die dem Worte zunächſt zu Grunde 
liegt, ſondern auch, ähnlich wie bei „Meter“, in 
dem Gleichklange anderer Wörter männlichen Ge⸗ 
ſchlechts wie „Bieter“, „Mieter“ und ähnliche. 

2. Empfehlenswerthe Verdeutſchungen: Appetit 
— Ehluft — Verlangen. Bulletin — (Krankheits⸗, 
Kriegs⸗) Bericht. Colonnade — Laubengang, 
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iſt, ſetzen ſich alle näher beiſammen und Hanne 
erzählt ein Märchen, das als Heldin ein einfaches 
Landmädchen zeigt, Die einem jungen zudringlichen 
Junker gegenüber, der ſie erbeuten möchte, ihre 
Standhaftigkeit bewahrt und den läſtigen Be⸗ 
werber zum Schluße noch in luſtigſter Weiſe ab⸗ 
führt. Die Muſik zu dieſem Märchen iſt im 
Volkstone gehalten, fie klingt einfach, ſchlicht und 
natürlich. Sehr hübſch machen ſich dabei die vom 
Chor geſungenen Zwiſchenrufe, wie: „Ha, ha, das 
war recht fein“. Das ganze Märchen klingt ganz 
allerliebſt. — Mit dem nun folgendeu Recitativ 
und einer Arie Simons nimmt die Mufik einen 
ſehr ernſten Character an. Der Sieg des Winters 
führt Simon zu ſchmerzlichen Betrachtungen über 
die Nichtigkeit und Flüchtigkeit allen Erdenglücks. 
Nur die Tugend bleibt beſtehn und ſie führt zu 
den höchſten Zielen hin. Der Schlußchor beginnt 
mit einem frommen Aufblick zu Gott und giebt 
der innigen Ueberzeugung Ausdsuck, daß einft 
„ber große Morgen naht.“ Eine wundervolle 
Juge mit Doppelchor, deren Thema zuerſt vom 
Baß aufgenommen wird, in der die Bitte um 
Gottes Beiſtand bis zum Eingange in die Ewig⸗ 
keit ausgeſprochen wird, giebt dem Ganzen einen 
erhebenden und würdevollen Abſchluß. 


O. Steinwender. 


Nach dieſer naheliegenden Entſprechung 


„% . ̃⁵² uU ̃˙⁵2 


a a Fe 


Laube, Halle. competent — zaſtändig, maßgebend. 
Jalouſie — Stell⸗ Rollladen. Kaskaden Waſſer⸗ 
ſturz. Reſervoir — Behälter, (Waſſer⸗) becken, 
Sammelbecken. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Detroit, 8. Februar. Baronin von Ketteler 
reiſte nach Deutſchland ab. 

Baku, 8. Februar. Der Brand der Naphta⸗ 
lager ift erloſchen. Es find zehn Häuſer mit 
fünf Lagermaſchinen mit 35 Milltonen Pud 
Naphta und Naphtareſten gefällt, verbrannt. Der 
Schaden wird auf über 6 Millionen Rubel ge⸗ 
ſchätzt. Neun verkohlte Leichen ſind aufgefunden, 
160 Perſenen haben Brandwunden erlitten, 6 
davon find bereits geſtorben. Bel 41 find die 
Brandwunden ſchwer. Unter den Trümmern 
find noch viel Opfer der Kataſtrophe begraben. 
Auch eine Anzahl Zuſchauer kamen ums Leben; 
die Zahl iſt noch unbeſtimmt, doch werden gegen 
100 vermißt. — Die Urſache des Brandes ift 
vermuthlich Brandſtiftung, aus Rache verübt von 
einem entlaſſenen Wächter. 

New⸗Nork, 8. Februar. In der San 
Andrea⸗Grube bei Durango (Mexiko) fand eine 
Dynamitexploſion ſtatt, bei der 87 Perſonen 
getödtet und viele verwundet worden ſein 
ſollen. 
pD̃—̃—— ˖— q ̃ ——— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thor 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Wa ſſerſtand au 9. Februar um 7 Ubr Morgens: 
+ 1,58 Meter. Lufttemperatur: — 4 Grad Cal. 
Wetter: bewöllt. Wind: SW. — Eisver⸗ 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchlaud. 
Sonntag, den 10. Februar: Feuchtkalt, Nieder⸗ 
ſchläge. Wolkig. Stark windig. 
Sonnen Aufgang 7 Uber 31 Minuten. Untergang 
4 Uhr 58 Minuten. : 
Mond Aufgang 11 Uhr 52 are Abends, 
Unter 9 Uhr 3 Minuten Morgens. 
Montag, den 11. Februar: Wenig 9 
lar 


Temperatur, wolkig, vielfach Niederſchlag. 
windig. Ä 
Dienftag, den 12. Februar: Feuchtkalt, meiſt bes 


deckt. Stellenweiſe Niederſchläge. Windig. 

Berliner telegraphiſche N 
9. 2. 2. 

Tendenz der Fondsbörſre ſeſt feſt. 
Ruſſiſche Banknoten „ „ 176,25 216,25 
Warſchau 8 Tage 245,95] —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Preußiſche Konſols 3 Ey 89,4 | 69,79 
Preußiſche Konſols 3½% „8 50 98,30 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9 40 98,36 
Deutſche Reichsanleihe 3 . „ „ 89,60 89,70 
Deutſche Reichsanleihe 3/% „9850 48 90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 95.75 85,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 949 95,10 
Poſener Plandbrieſe 3½% 95,1 69,58 
oſener Pfandbriefe 4 ers HOLT NORD 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 97 (0 80 
Türkiſche Anleihe 1% 8 2 2720 27,05 
Italieniſche Rente 4% . „ 9600 95,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 74 25 74,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 182,0 | 181,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 221,00 218,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 168 90 ] 168,90 
Laurahütte⸗ Aktien 1978: | 97,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 115 30 115,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 8 * be 
Weizen: Matetee 1169,00 | 160,50 
Juli 162,50 163,00 
Stptenbe nns 
Loco in New⸗ Vork 807 8 
Roggen: Mat 1143,00 42.75 
F 114300 142,75 
September —— 1 — 
Spiritus: 70er looo 44,20 44,20 


Reichsbank⸗Diskont 8% Lombard Zinsfuß 6 /. 
Rrivat-Dislont 3%, 


Frei an Männer geſchickt. 


Ein Probe⸗Packet von einer neuen Entdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt, 
welcher jeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe dat 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die ſie 
im ſeaben Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim ⸗ 
Geſchwür Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die ganze 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Medizin 
hat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das „State Medical Inflitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver 
laſſen konnen, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen. 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verfiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


— RR 2 das 
n der Naturwiſſenſchaft iſt das Materia“, 
N beſchafft wird, unerſchöpflich, und 
je länger die verſchiedenen Gebiete der Naturwiſſenſchaft 
durchſorſcht werden um fo reicher werden fie. Aus den 
unſcheinbaren Subſtanzen werden durch wiſſenſchaſtliche 
Beobachtungen die wunderbdarſten Schätze erſchloſſen. 
Wie wan ans dem Theer die ſchönſten Farben, die 
feinſten Wohlgerüche dargeſtellt hat ſo hat man es ver⸗ 
fanden, aus einem fo einfachen Naturprodukt, wie die 
Wolle, einen jo feinen Toilette⸗Cream zu erzeugen, wie 
das durch die cowplicitiejien Miſchungen früher nicht 
möglich war. Dieſer Cream, Lanolin - Toilette · Cream; 
Lanolin genannt, ift ein ſehr populäres Produft 
worden, von dem Keiner ſich mehr losſagt, der es e 
mal gebraucht hat. Auch die neuerdings in den Handel 
gebrachte Lanolin Seife mit dem Pfeilring erfreut 
ſich bereits einer allgemeinen Beli Beim Ein kauf 
„chte man auf die Marke „Pfeilring“. 


* 


one 


5 pee Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung 
an 


” 
Wiener Würſte (Soucischen) 4 Paar 1.00 Mk. 


Bekanntmachung. Im grossen Saale des Artusbofes. 
Die Lieferung des Bedarfs an Ne, j 
lachen und des hierzu erforderlichen Pa⸗ 
piers für die ſtädtiſche Kommunal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung, einſchl. der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1901002 
im Submiſſionswege an den Mindeft- 
fordernden vergeben werden. } 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, d. 19 Februar d. Js. 

Vormittag 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
iu welcher Zeit verſiegelte Gebote 
mit der Aufſchrift „Submifjionsgebot 
auf Druckſachen und Lieferung des Pa⸗ 
piers für den Magiſtrat der Stadt 
Thorn“ einzureichen ſind. 

Die gegen die früher geltenden Be⸗ 
dingungen geänderten Bedingungen find 
in dem bezeichneten Bureau zur Ein 
ſicht ausgelegt. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aufführung der 


„Jahreszeiten“ on Jos. Hayan 


durch den hiesigen Singverein (Dir. F. Char), unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanterie-Regiments von Borcke. 
Sopran: Frau Dr, Collin geb. Haberland. 


Solisten Tenor: Herr Steinwender-hier. 


Bass: Herr G. Rolle, Kgl. Domsänger, Berlin. 
Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2,50, zu Stehplätzen 1,50 Mk. in der Buchhandlung von 


Heute letzter Sonntag. 
Schluß dieſe Woche. 


Große internationale 


Gemäldeausſtellung 


Breiteſtraße 26 
300 Kunstwerke. 


Neu ausgeſtellt! Neu ausgeſtellt! 


10 Original - Gemälde ausgezeichneter Meister. 


der der Stadt Thorn gehörigen ſoge⸗ 
nannten Leibitſcher Chauſſee auf 3 Ja re 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1901 bis 
dahin 1904 eventuell auch 2 ein Jahr haben 


Anfang 8 Uhr. 


An der Abendkaſſe: Familienbillets 


Die Bedingungen, von welchen gegen 70 Pf. 
Kopialien auch Abſchriften ertheilt werden, 
Hegen in unſerem Bureau I zur Einſicht aus 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 

Thorn, den 23. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Täglich frische Sendungen 


Braunſchweiger Zervelat⸗ 
Mett⸗ 


4 re | 2 
” ade 
KNügenwalder Zervelat« = 
pfrifger Blute und Leb & 
nger Blut» und Leber⸗ 
Sardellen - und Trüffellebers 
en loſe, Paar 25 Big 


ſcher Würſichen 15 „ 
wei 


dieſelben Het „ 25 
Selilehwäriihen in Sofen 


N 7 


8 “ S 1 7 
2 aa 
A 


5 p cial⸗Baubure 
Waſſerleitungs⸗ u. Kanalijationss Anlagen © 
+ Emil Wencelewsky, ner. 28, Hof. = 


(vorm. Joh. von Zeuner, Ingenieur. 


Zuftalations-Gefhüit für Anlagen jeder At und Größe, 


Empfiehlt ſich zur Ausführung von Neu⸗ und Erweiterungs⸗Anlagen, 5 
Umänderungen und Beſeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemäßer Weiſe, I 


3 6a u. Kohlenheizbadefen von Friedr. Siemens in Dresden, 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


2 rt 4 35 
Frankf. Würſtchen Büchſe 10 Stück 1,20 „ 
” ” ” 20 „ 2,30 ” 
0 „ 4,50 ” 


.” ” ” 4 

Delikateßheringe ohne Gräten 

2 Büch ſe 1,18 „ 

dieſelben 2 2 „ 0,20 ” 
\J 0 


J. Moses, B 


hictoria- Theater. zug 


J. Steinkamp. 
Sonntag, den 10. Februar 1901: 


Gr.Anti-Spiritistische-Seance. 
Einmaliges Gaſtſpiel des durch feine räthſelhaften Feſſellöſungen fo 
’ Prestidigateur 5 * 
Großartiger Erfolg letzter Zeit in Berlin, London, Wien, Hamburg u. Leipzig 
; I. Theil: Contra-Spiritismus, 
2. Theil: Der phänomen. Feſſelakt, 
ausgeführt mit vorſchriftsmäßigen Gefängniß⸗Feſſeln. Die Feſſeln li - 
Vorſtellung den geehrten Beſuchern zur gefälligen Prüfung 2 3 
3. Thtil: PAgioscop? 
Große Apotheoſen mit wunderbaren Lichteffekten auf dem Rieſen ſableaux. 
Preiſe der Plätze: Sperrfig 1 Mk., Saalplatz 50 Pfg. 
Billets find im Vorverkauf bis 2 Uhr in der Cigarrenhandl 
F. Duszynski: Spertfitz 75 Pfg. zu haben. r 


Victoria-Garten. 


Donnerstag, den 21. Februar 1901, Abends 7%½ Uhr: Heute Sonnabend, b. 9. b. Ms, 


Vormittags: 


Wellfleisch. 


Abends 6 Uhr: 


& Wurfleſſen 


mit muftkaliſcher Abendunterhaltung, 


wozu ergebenft einladet 


J. Steinkamp. 


Walter Lambeck. — ehen :e ee . 1 
Artushof. 
Sonntag, den 10. Februar 1901: 


Gr. Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn G. Stork. 


Eintritt 50 Pf. 


Billets im Vorverkauf ſind im Artushof zu entnehmen. (à Perſon) 40 Pf. 


(3 Perſonen) 1 Mk. 


berühmt gewordenen 


Anfang 8 Uhr. 


Soe. 


J Xotel „Kaiserhof“ Schiessplatz. $ 


Mit dem heutigen Tage habe ich obiges Hotel über- 
| Y nommen und werde ich bestrebt sein, durch nufmerksame Bedie- — 
ee nung, bei Verabfolgung nur bester Speisen und Getränke 


„ a e an „ Gammstrasse No. 18. D [5 .. werthen Gäste age zu stellen und ihnen in meinen zu 

ge in Gelöe „ „ GR 2 Ae Räumen einen angenehmen Aufenthalt bieten. 88 
. 2 „ „ 180, Beſtſortirtes Röhrenlager. 5 Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne 
Bismardheringe 2 * 0 ’ 
Delitatengeringe „„ ge Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 5 Ae cd ane el 
Ruff Sardinen Faß 1,70 „ Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 0 ot N 8 
. east en. Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ to Romann. 
Lachs in a ee 1 55 Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpe n. Vorzugliche Schlittenbahn. . 4 

e 40, 1, un „ * 7 N | 
Auchovys⸗Paſte Büchſe 0,60 „ N I Eröger aller Hormalprofile Pr 
Auff Cabiar, gr. Korn, Pfund 6,50 „ 3 0 N 5 
"Derieibe in , ½ und ½ Busen. Pi Banfchienen, Wellblech, Feuſter. 5 Handwerker⸗Verein. 


[)Dienſtag, den 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


Faſtnachts⸗ 
Maskenball 


it Cotillontsuren it. 
in den oberen Räumen des 
Schützenhauſes. 
Eintrittskarten für Mitglieder u. 
einzuführende Nichtmitglieder, auf den 
Namen des Inhabers lautend, find bei 
Herrn F. Menzel zu haben. 
Zuſchauerkarten nur für die Loge gültig 
à 1 Mk. ſind an der Abendkaſſe zu haben. 
Der Vergnügungs⸗Vorſtand. 


Evang. Familienabend 
für die Bromberger Vorſtadt. 
Sonntag, den 17. Februar, 
Abends 8 Uhr 
im Sanle des Ziegeleiparks. 

1) zen Jacobi: „Luthers 

nde.“ 

2) Herr Profeſſor Entz: „Vorfüh⸗ 
f — 1 — Lichtbildern aus 
Luthers Leben.“ 5 
3) „Muſikal. Darbietungen.“ 

Eintritt für Jedermann frei. 


Grützmühlenteich. 


Sonntag, den 10. Februar er.: 


Großes Concert, 


ausgefübrt vom Trompetercorps des 
Ulanen⸗Regiments v. Schmidt. 


Trockene und glatte 


Carl Sakriss, 


26. Schuhmacherſtraße 26. 
T. lepbon Nr. 252 


g selbuhnihienen, Lomren md ale Grinbiheile. T 
HEN SSS 


N a EEE VE 


EAST 


man einen 
photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn 
Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


10 tichtige Zwicker 


ſucht per ſofort bei dauernder Be⸗ 

ſchäftigung, hohem Lohn und Reiſe⸗ 

vergütigung. 

Julius Heymann, Juſterburg, 

Schuhfabrik. 

Fiche mehrere Kinderfrl. nach Rußland 
b. hohem Gehalt, Buffetfrl., Köchin, 

Stubenmädch., Dienſtmädch. u. 1 Köchin 

nach Berlin, Kellnerlehrling, Hausdiener 

u. Kutſcher. St. Lewandowski, Agent, 

Heiligegeiſtſtraße 17. 


1 ſauberes Hausmädchen 
geſucht. Brombergerſtr. 84, part. 


Eine anfländige Fran 
wünſcht bei einzelnen Herren aufzuwarten. 
Kloſterſtraße 18, III. 
Wohne jetzt 
Grabenſtraße Nr. 16, I. 
en von Bäckerſtr. 35. 
Tho 


ınst Lambeck 


empfiehlt 


Rechnungs⸗Formulare 


in allen gangbaren Formaten. 


Couverts. 


Neue Frachtbrief⸗ Formulare, N 


welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten find, ' 


J Fihrung. 
Billigſte 
| | Preife. 


EHRKES | Die nene Buchdrukerei 


BR N von 
elle Adalbert Franke, Thorn Ill, 
| Brombergerſtr. 31 
empfiehlt ſich angelegentlichſt. 
Schnelle und gute Ausführung. 
Mäßige Preife. 


N 2 4 — —— —ä— 
R er, Bauunternehmer. uU. Heiserkeit Ent möbl. Zimmer zu 12 Mik. zu 0 
we 1 N u. Küche, 3 Tr., 0 xu beziehen von der vermiethen. Mauerſtraſte 82. Eisbahn. 
of, vom 1. April zu vermiethen. Fabrik IswGehrkerfhorn Ci erstr28 Kohn 3 2 b. Zimm. u Jub 5. lf. 
Tuchmacherſtraße 2. uden durcn Plakate kennti.Niederlagen: MUNG, fol. zu verm. Bacheſtr. 9, 


Drud und Verlag der bumdruderet Eruſt Vambe dorn 


Fi Vereinigung 
€! alter Burschenschafter. 


Montag, den 11. huj., Sc. 1.2 
bei Schlesinger. 


Handwerker⸗Aerein. 


Donnerftag, d. 14. Februar er., 
Abends 8½ Uhr 


im kleinen Saale des Schützenhanſe⸗ 


Vortrag 
des Herrn Gasdirektor Sorge über: 
„Die geſchichtliche Entwickelung der 
Gas beleuchtung.“ 
Gäſte, auch Damen ſind willkommen 
Der Vorstand. 
Thorner f 
dune. ud Grmbefher-erein. 
an eee, 


5 2 * 
Schützen haus. 


General⸗Verſammlung 
Tages Orbdu nung: 
1) Abänderung der Statuten. 
2) Freie Beſprechung. 
Der Vorstand. 
Wohnung, 
1. Et., vorne, Bäckerſtr. 35,4 Zim: 
nebſt Zubehör, bisher v. Ingenieur Herrn 
E. Wunsch bewohnt, iſt v. 1. April er: 
zu vermiethen. Näheres bei R Thober, 
Bauunternehmer, Grabenfis- 16, 1, Et. 
Parterre-Wohnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 
Zu vermielhen 


1 
herrſchaftliche Wozuung 
2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör. 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mart 
_ Be erfragen beim Wirt 1. Elagg. | 


Zwei Blätter und Aluſtrirtes Sonn- 


R. Roeder. tagsblatt. 


